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Wenn Kleinstädte Energie machen: 

Neue Einnahmequellen für Kommunen!? 

 Tipps für die Praxis: 

Beteiligungsmodelle pragmatisch auswählen. 

Es gibt keine Patentlösungen für finanzielle Beteiligungsmodelle. Im 

Vergleich mit Bürgerenergiegenossenschaften können Sparbriefe, 

Nachrangdarlehen und Bürgerstromtarife je nach Ausgangslage 
leichter umsetzbare Alternativen sein. Entscheidend ist, dass Bürge-

rinnen und Bürger möglichst früh von den Möglichkeiten finanziel-

ler Beteiligung erfahren und das Modell zu den kommunalen Hand-
lungsoptionen passt. Während die Stadt Zörbig beispielsweise auf 

eine Genossenschaft setzt, bietet die Hansestadt Osterburg (Alt-

mark) Sparbriefe und in Kooperation mit der Avacon Natur GmbH 
den vergünstigten lokalen Stromtarif „EnWiO“ an. 

Früh und proaktiv gestalten, statt auf externe Entwicklungen  
zu reagieren. 

Kommunen gewinnen Handlungsspielräume, indem sie als gestal-
tende Akteurinnen der Energiewende auftreten. Kommunen können 

dafür selbst Flächen priorisieren, Eigentümerinnen und Eigentümer 

zusammenbringen und eigene Entwicklungsziele festlegen. Die Stadt 
Zörbig wählte beispielsweise einen „Ready-to-Build“-Ansatz, bei 

dem bereits vor dem Bau von Windkraftanlagen primäre Flächen 

ausgewiesen und die Wirtschaftlichkeit berechnet wurden. 

 

Kleinstadt Akademie auf Tour 

in Zörbig 

KulturQuadrat Schloss Zörbig  

Am Schloss 10, 06780 Zörbig  

25. Juni 2026 

Erneuerbare Energien spielen eine zentrale Rolle für die zukünftige 
Entwicklung von Kommunen. Gerade für Kleinstädte bieten eigene 

Strategien zur Energiegewinnung – etwa durch Windkraft oder 

andere lokale Projekte – die Möglichkeit, unabhängiger von 
externen Energieversorgern zu werden und die 

Versorgungssicherheit langfristig zu stärken. Gleichzeitig eröffnen 

sich neue finanzielle Spielräume: Durch kommunale Beteiligung 
oder eigene Anlagen können zusätzliche Einnahmen generiert und 

die Wertschöpfung vor Ort gehalten werden – im Fall von Sachsen-

Anhalt nicht zuletzt durch das im Oktober 2025 in Kraft getretene 
Akzeptanz- und Beteiligungsgesetz. Akzeptanz ist dabei ein 

wichtiges Stichwort: Sie zu fördern, ist unerlässlich für das Gelingen 

der Energiewende.  

Wie das in der Praxis aussehen und erfolgreich mit 

Herausforderungen umgegangen werden kann, zeigten 

Vertreterinnen und Vertreter der sachsen-anhaltischen Städte 
Zörbig und Osterburg (Altmark). Darüber hinaus ermöglichte die 

Veranstaltung den bundeslandübergreifenden Austausch mit dem 

Praxisbeispiel Wurzener Land, einem Zusammenschluss der 

sächsischen Kommunen Wurzen, Bennewitz, Lossatal und Thallwitz. 
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Mehr erfahren? 

Kontakt  

aufnehmen! 

   Tipps für die Praxis: 

Klein anfangen und vorausschauend denken. 

Viele erfolgreiche Projekte beginnen mit einzelnen Windrädern oder 

kleinen Wärmeprojekten, die dann systematisch erweitert werden. 

Die Wurzener Land-Werke haben zum Beispiel den eigenen Aufga-
benbereich nach und nach ausgedehnt und betreuen heute Fern-

wärme, Photovoltaik, einen Agroforst und das Glasfasernetz unter 

einem Dach. 

Energie als Bestandteil einer integrierten kommunalen  
Entwicklungsstrategie verstehen. 

Erneuerbare Energien sollten gemeinsam mit der Wärmeplanung, 

dem lokalen Gewerbe und der restlichen Infrastruktur entwickelt 
werden. Dies leistet einen wichtigen Beitrag zur kommunalen Da-

seinsvorsorge. Der Agroforst der Wurzener Land-Werke GmbH ver-

bindet zum Beispiel Wärmeversorgung durch klimaschonende 
Hackschnitzel mit ökologischer Landwirtschaft. 

Regionale Wertschöpfung konsequent sichern. 

Ziel sollte sein, Strom aus erneuerbaren Energien so zu produzieren, 

dass er Einnahmen generiert und wirtschaftliche Effekte in der Er-
zeugerregion bewirkt. Dafür ist eine Zusammenarbeit mit Stadtwer-

ken, der Landwirtschaft, Unternehmen, Banken, Genossenschaften 

und weiteren Akteuren erforderlich. Die Stadt Zörbig bedenkt etwa 
potenzielle industrielle Abnehmer wie den Chemiepark Bitterfeld im 

laufenden Prozess mit. 

 

Zörbig: Ein ganzheitlicher, strategisch-proaktiver 

Ansatz für den Ausbau erneuerbarer Energien 

Die verpflichtende Nutzung landwirtschaftlicher Flächen 

für erneuerbare Energien als Chance, die Energie- und 

Wärmeplanung mit der kommunalen Daseinsvorsorge 

zu vereinen. Aktuell wird eine Bürgerenergiegenossen-

schaft vorbereitet, um die Bürgerinnen und Bürger an 

den Gewinnen aus Windkraftanlagen zu beteiligen. 

 

Bürgermeister Matthias Egert 

 info@stadt-zoerbig.de 

 +49 34956 6-0100 

 

 

Hansestadt Osterburg (Altmark): Nachhaltiger 

Strommix, Sparbriefe und lokaler Ökostromtarif 

Windenergieanlagen, BHKW und Photovoltaik bilden 

die Basis für den regionalen Strommix. In Zusammen-

arbeit mit der Avacon Natur GmbH wurde ein Sparbrief-

modell entwickelt, durch das Bürgerinnen und Bürger 

von den Erträgen der Energieerzeugung profitieren 

können. Daneben bietet der lokale Stromtarif „EnWiO“ 

Ökostrom lokal zu einem günstigen Preis. 

 

Bürgermeister Nico Schulz 

 stadt@osterburg.de 

 +49 3937 4926 

 

 

 

 Wurzener Land-Werke: Gestaltung durch eine  

interkommunale Infrastrukturgesellschaft 

Wurzen, Bennewitz, Thallwitz und Lossatal gründeten 

eine Holding für eine nachhaltige, lokal verankerte 

Energieversorgung – u. a. durch eine Modernisierung 

des Fernwärmenetzes, den Ausbau von Photovoltaik 

auf kommunalen Dächern und Sachsens größten Agro-

forst zur nachhaltigen Wärmeversorgung.  

 

Geschäftsführerin Stefanie Kleine 

 info@land-werke.de 

 +49 3425 81821 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:info@kleinstadtakademie.de
http://www.kleinstadtakademie.de/
mailto:info@stadt-zoerbig.de
mailto:stadt@osterburg.de
mailto:info@land-werke.de


 

 info@kleinstadtakademie.de  
+49 3877 564 682-6 
www.kleinstadtakademie.de  

Perleberger Str. 165 
19322 Wittenberge 

Geschäftsstelle  
Kleinstadt Akademie 
Stadt Wittenberge 

Die Geschäftsstelle Kleinstadt Akademie wird durch das Bundesministerium für Wohnen, Stadtent-

wicklung und Bauwesen gefördert und durch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 

im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung begleitet. 

Tipps für die Praxis: 

Bildung als langfristige Akzeptanzstrategie nutzen. 

Schulen und lokale Handwerksbetriebe stellen wichtige lokale Insti-

tutionen dar, die Wissen über erneuerbare Energien und die Vorteile 

für die regionale Wertschöpfung dauerhaft in der Region verankern 
können. Die Wurzener Land-Werke GmbH zielt mit Vorträgen des 

örtlichen Handwerks in den Schulen darauf ab, über die positiven 

Effekte erneuerbarer Energien auf die Region aufzuklären und 
dadurch langfristige Akzeptanz zu fördern. 

 

 

 

Stand Juli 2026 

Weitere Impulse 

aus der Veranstaltung 
 

◆   Kontinuierlich und transparent kommunizieren. 

Eine kontinuierliche und transparente Kommunikation des Vorha-

bens ist unumgänglich, um Konflikte zu moderieren. Neben analo-

gen Formaten können auch begleitende Social-Media-Kampagnen 

für die Kommunikation der Projekte eingesetzt werden. Im Alltag 

spürbare Effekte eignen sich dabei besonders für die öffentliche 

Kommunikation. Denn abstrakte Hinweise auf die Steigerung der 

regionalen Wertschöpfung sind in der öffentlichen Kommunikation 

oft weniger wirksam als Hinweise auf die direkte finanzielle Entlas-

tung der Bürgerinnen und Bürger 

◆  Akzeptanz durch geeignete Beteiligungsinstrumente. 

Statt klassischer, frontal abgehaltener Informationsveranstaltungen 

eignen sich dafür Beteiligungsformate, die den direkten Austausch 

auf Augenhöhe ermöglichen.  Erfahrungen verdeutlichen außer-

dem, dass laute Stimmen den Diskurs verzerren können. Um ein 

realistisches Bild der Stimmungslage zu erhalten, bieten sich ano-

nyme Bürgerbefragungen im Vorfeld von Beteiligungsveranstaltun-

gen an. Ein anderes Kommunikations- und Beteiligungsinstrument 

können lokale Arbeitsgruppen sein. Die Stadt Zörbig trat etwa zu-

nächst mit den Landwirtinnen und Landwirten in Kontakt und grün-

dete dann mit den Ortsvorsteherinnen und Stadträten der einzel-

nen Ortsteile eine Arbeitsgruppe „Energie“. 
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